
John N .élassen

Migrationen der ennoniten. Beweggründe und Jele der
Wanderungen der Mennoniten VOo  n Preußen nach Rußland und
dıe heutige Aussiedlung zurück ach Deutschland

Einführung
Dıe Mennoniten sınd in der ege nıcht Neıine gewandert und geflüchtet. Me!ı1-

WaIiIen da Gruppen, dıe mıt ihnen und paralle]l ihnen den gleichen Weg
DIe Zahl der anderen Miıgranten War oft ogrößer als die der Nachkommen

der ursprünglıchen Täufer.
uch Waren die Hıntergründe, Beweggründe und Motive be1l der Zielgruppe,

dıe hıer AT Dıiskussion steht, nıcht sovıel anders als De1l Gruppen anderer enen-
NUNSCH. Ich habe versucht, dıe Miıgrationen der Mennoniten 1m Kontext der Hr-
fahrungen der anderen Rußlanddeutschen darzustellen Dadurch ist die Abhand-
lung wesentliıch länger geworden.

Es bleıbt natürlıch bestehen, die Mennoniten gelegentliıch dıe besondere
Zielgruppe VON Unterdrückung und Dıiskriminierung WaIicn Im DaNzZCch esehen
aben dıe Mennonıiıten in den 47 Jahren iıhres Bestehens das Gleıiche erfahren,

viele iıhrer Glaubensgeschwister rfuhren
Die Ausführungen beschränken sıch auf dıe Erfahrungen dieser auDens-

und Volksgruppe in den etzten rund 200 Jahren in Europa und Zentralasıen. Die
ematı mündet 1n dıie gegenwärtige Aussiedlerfrage der Bundesrepublık. Da
dıe ausführliche Behandlung der Aussiedlerfrage den ahmen dieser Arbeit

würde, möchte ich diese ZU Schluß NUT kurz anschneıden.
Dıe egriffe Rußland, Zarenreıich, Imperium, SowjJetunion, meılnen

immer das Aufnahmeland für die deutschen jedler, das ihnen ZUT Heımat
wurde A den Miıgrationen ehören nıcht NUTr ireiwillige Wanderungen und das
uchten VOT Feinden und Aaus unerträglichen Sıtuationen, sondern auch Verban-
NUNgCN und Zwangsdeportationen.

Obwohl ich VON der besprochenen D eIroIfen bın, ich, dıe
Ausführungen objektiv und SAaCAIIC korrekt gelungen Ssınd.

DıIie ematı älßt sıch leicht in Zzwel e1le gliedern:
Eınwanderungen nach Rußland

IL Auswanderungen AUS Rußland
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Einwanderung ach Rußland
Die Vorgeschichte

FEınzelne Deutsche ziehen in russische Städte
SO WIEe OS VOT der Entstehung der großen Wolgakolonie viele Deutsche In Ruß-
and egeben hat! . soll 65 auch schon Mennonıiıten In Sudrußland gegeben
aben, ehe sıch solche Katharına I1 dort ansıedelten.

OTrS Gerlach chreıbt »HKrste Auswanderungen VON Menonnıten nach Ruß-
and hat 6S mıt Bestimmtheit schon VOT T8ER8X/8O gegeben«. Als eleg für diese
Behauptung zıtiert Gerlach Dr. Karl Stumpp, der VON einer el VON mennonıitIı-
schen 1ediern in Kronsgarten 780 pricht astor Karge mehrere
mennonıitische rediger in Rußland 1783

Hutterer ründen einen Bruderhof
DiIie utterer Waren wahrscheinlich dıe ersten chkommen der Täufer, die VOT

den Mennoniten nach Südrußland, In die heutige Ukraine, gekommen S1nd.
Die hutterischen Bruderhof-Gemeıinden entstanden 528 als täuferische SOnN-

derform ın Nıkolsburg (Mähren). Dıie utterer WaTren den Mennoniten In der
Lehre csehr hnlıch Nur in der rage des persönlıchen Besıtzes übten S1e auf
ıhren Brüderhöfen Gütergemeinschaft. In ıhrer Blütezeıt In en und ngarn
hatten s1e die Miıtglıeder. In olge des O-jährıgen Krieges lıtten S1e
unterAusplünderung, Verfolgung und Rekatholıisierung. DIie Zahl derer, die ih-
8  3 Glauben folgten, wurde immer leiner ıne ruppe Von ihnen gelangte
nach Sı1ebenbürgen. Eın Jahrhundert später kamen 66 uüberlilebende Hutterer auf
dıe (jüter des russischen Feldmarschalls Graf RumJanzow in 1schınKa der
esna, einem eDenIIu des Dnjepr*

Von hıer sınd s$1e später alle geschlossen wleder nach Nordamerıka e_
wandert.

Die planmäßige Ansıedlung eufscher Bai1ern
Völkerwanderungen hat 65 auf dem europäischen estlan! schon immer gegeben.
Seıit der Entdeckung Amerıkas ZO2 N viele Famılıen und Gruppen VON Menschen
in dıie Neue Welt. Wıe oben schon angedeutet, gab e aber auch Menschen, dıe
ihr C in Osteuropa suchten. Was aber nach dem Ende des Sıebenjährigen
Kriıeges (1763) einsetzte, einmalig*

eutsche in Rußland und in der GUS SE olk auf dem Weg Hg. ulturral der
Deutschen AdUS Rußland e. V Stuttgart, 1993, Z Hans Hecker, Die Deutschen 1mM Russıschen
Ee1C| In der SowjJetunion und ıhren Nachfolgestaaten. Ööln 994 (Historische Landeskunde,
eutsche Geschichte 1mM sten, 11
OTrS Gerlach, DIie Rußlandmennoniten: Eın olk unterwegs. Kırchheimbolanden 1992,
Ebd
eutsche In Rußland wıe Anm. D
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DIie Ansiedlungszeıt
Das NeEUEC Sıedlungsprogramm sefizte mit dem Herrschaftsantrıtt Katharınas I1 1M
anre 762 eın und wurde DIS 8472 1m großen ahmen durchgeführt, also 8()
anre lang DIie staatlıch geregelte Eınwanderung der Mennoniten begann
788189 und wurde mıt Sondererlassen DIS 862 fortgeführt das sind 75 Jahre
Im SanNnzZcCh wurde das Programm 100 Jahre verfolgt.

Zielsetzung des russischen Staates
Seıt Peter dem Großen und auch schon VOT selner Zeıt betrieben dıe russıschen
Herrscher eine geographische Expansıonpolitik und Ööffneten ihr eICc der WeSst-
lıchen Kultur.

Um dıe SCWONNCNCNH Gebiete 1im en und Osten besiedeln und ult1-
vieren, brauchte INan Menschen aQus dem Westen

Das offene Land sollte besiedelt werden, einen Schutzwall hereıin-
brechende mıiılıtante Gruppen bilden und 65 produktiv machen. Rußland
wollte ein reiches, starkes Kulturland werden. Je mehr produktıve Menschen,
desto ogrößer das Sozlalprodukt, glaubte man>

Gerlach beschreibt dıe Ambitionen der Herrscherin VoN Rußland WIEe
olg

» DIe eutsche, Adu$ dem Hause Anhalt-Zerbs stammende Kaiserin erlie ß Aufrufe, in
denen Siedlier ach Rußland gerufen wurden. Ihr schweDte 1ne Verschiebung ihres
Reiches nach Westen und Süden VO  Z Sıe wollte eigentlich Konstantinopel (Istanbul)
erobern und auf dem en des Reiches Alexanders des Großen einen aal
errichten, den einer ihrer der uch ein Habsburger regieren sollte. Gleichzeıitig
wollte s1e die wirtschaftlıchen Bedingungen 1n ihrem anı durch NECUC Siedler VCEI-
bessern«
Waiırklichkeit wurde Letzteres Urc dıe großen Ansıedlungen VON deutschen

Bauern und Handwerkern der olga und Schwarzen Meer und 1mM aukKa-
SUuS

Der 100-Jährige Prozeß der Aussiedlung
Diıe deutsche Prinzessin auf dem russiıschen Kaıserthron, Katharına 88 9-

rachte eiıne NCUC Gruppe VoN Deutschen 1Ns Land, hauptsächlıch Bauern.
Erste Einladung

och 1m Tre iıhrer Thronbesteigung (1762) als olge des Putsches ıhren
Mann, Zar Peter HE: erlheß s1e das ‘Eınladungsmanıifest‘ Auswanderungswiıl-
lıge (4.12.1762), S1e in und Land ihres 1mM Vergleıich selner TO
menschenarmen Reıiches anzusıedeln. Sıe wandte sıch alle Menschen, dıe in
ihrer He1ımat keine Existenzgrundlage finden konnten. Diese Eınladung 16 des

Hecker (wıe Anm.
Gerlach (wıe Anm. 140
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Sıebenjährigen Jeges (  6-6 erfolglos. uberdem reaglerten tlıche
Staaten WIEe Frankreıch, England, Österreich, auch kleinere deutsche Staaten auf
diese Anwerbungen mıt Verboten und Verfolgungen der erber, denn S1e
brauchten ihre Menschen selbst/

/weıte Einladung: Das Manıfest Vo. PE Juli 17653

Ergänzt wurde diese Schrift Uurc dıe Bestimmungen VO 19 Maärz 764 über
die Landzuteilung Eınwanderungswillıge. Diese Eınladung besonders In
den südwestdeutschen egenden, dıe einen Bevölkerungsüberschu aufwıesen,
sehr erfolgreich. Der Siebenjährige Krıeg Ende Es fanden sıch viele
Auswanderungswillıge, dıe bereıt Waren auch den ıllen der Regijerenden

andeln
War die Eınladung allgemeın und in einıgen Punkten eher restriktiv DEr

halten S1e schloß en Aus und schrieb er und Vermögen In Miındestzahl
VOT der Kreıis der ZUul Eınwanderung Z/ugelassenen 1mM zweıten Manıfest
nıcht mehr beschränkt®

DIe wichtigsten /usagen und Privilegien für die Wanderwilligen in diesem
Manıfest auteten:

ec auf Nıederlassung In Sanz Rußland sowohl in den tädten als auch
in eigenen Kolonien,

ec auf Glaubensfreıiheıit, aber Verbot der 1sSs1ıon Chrısten anderer
Konfession; Freiheıit der 1SS10N Mohammedanern,

Freiheit VO 1e2S- und Zivildıenst,
ecCc auf Landzuteijulung und andere Unterstützung,
eCc auf Reisekostenvorschuß, der in der Heımat auszahlbar Ist,
ec auftf kostenlose Reise nner' ußlands,
ecCc auf Ireies Quartier für eın halbes J
ecC auf einen zınslosen Erstausstattungskredit,
ec auf Abgaben- und Dienstfreiheit für dreiß1ig Jahre auf dem Lande,

für fünf bzw zehn Jahre In den Städten,
eCc auf zollfreie Eınfuhr VON Hab und Gut SOWI1e VON Handelswaren 1Im

Wert bIıs 300 Rubeln,
17(auf zollfreien Handel In den Kolonıen,

Erleichterungen für dıe ründung VON abrıken und Manufakturen?
In ezug auf den Landbesıiıtz und dıe Landordnung WaTren für dıe späatere

tellung der Kolonısten (SO wurden dıe 1edler genannt) ! olgende rgän-
zungsbestimmungen VON entscheidender Bedeutung:

Hecker (wıe Anm
Ebd
Hans Diedrich, Sıedler, Sektierer und Stundisten Berlın 1985, 13
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He ZUT Ansıedlung den Kolonısten angewlesenen Ländereıen ollten ih-
NCN ZU unantastbaren und erblichen Besıtz auf ewı1ge Zeıten überlassen werden,
jedoch nıcht als persönlıches E1ıgentum, Ondern als Gemeıingut einer jeden KO-
lonıe (Gemeıminde).

Diese Ländereıi1en ollten ohne Wiıssen und ıllen der über S1e geseltiztien
Obrigkeıt (Gemeindeverwaltung VON den Kolonisten weder verkauft noch abge-
treten werden.

Den Kolonisten sollte 65 gestatiet se1n, ZUT Ausbreıtung und Verbesserung
ihrer Wıiırtschaft Grundstücke VOonNn Prıvatpersonen kaufen und überhaupt Kı-
gentum erwerben.

Die VOoNn der Krone angewlesenen Landanteıle sollte 1mM allgemeınen der
Jüngste Sohn (Minorat) erben. Ferner sollte den Kolonisten das eC auf D
meıindlıche Selbstverwaltung gewährt werden und s1e ollten direkt der Krone
und nıcht der inneren Verwaltung des Zarenreichs unterstehen.

Erwähnenswert ist auch dıe Zusicherung, das Zarenreıich jederzeıt ungehın-
dert verlassen dürfen DIie Kolonisten Waren 1m Unterschied den Bauern In
Deutschlan und russıschen Bauern keine Leıbeigenen sondern Freie!!

Miıt dieser Eınladung setzte dıe arın Katharına I1 eine Tradıtion fort, dıe
schon der Kaıserın Elısabeth (Jelısaweta Petrowna, 1741-1761)
Nıchtdeutschen begonnen hatte

Zu der eıt dehnte sıch das Russısche eIcC 1mM Gefolge der Eroberungen Pe-
ters des Großen (1682-1725) besonders nach en und Osten au Die C

dünnbesıiedelten Landstrıche en Eınwanderer geradezu e1n, VOI

em solche AQus den türkıscher Herrschaft stehenden Balkanländern So
kamen seıt 151 Serben und Kroaten, Oldauer und Walachen (aus dem heut1-
SCn Rumänien), anler, Bulgaren, Griechen, dann olen, Armenier und
schheblıc en nach Südruliland (dıe heutige Ukraıine), das amals Neu-Ser-
bien genannt wurde. Das Manıfest Katharınas ingegen wurde besonders
den Deutschen verbreıtet, obwohl CS keineswegs für S1e alleın bestimmt warl2

Als Reaktıon auftf diese Entwicklung folgte eın des deutschen Kailsers
(1768) das den Untertanen dıe weıtere Auswanderung verbot. ufgrun der
Eılinreise- und ussiedlungsschwiterigkeiten wurden NECUC Sıedler VON russıscher
Seıte zunächst mıt Zurückhaltung eingeladen. Dazu t{rug insbesondere der ugat-
schow-AufstandSbel, dem sıch auch Deutsche beteiligten!$

Es ist ıne interessante Beobachtung, alle hochdeutsc sprechenden Siedler ob AUuUSs Suüd-
der Norddeutschland kommend, ob evangelisc! der katholisch urchweg Kolonisten ER—
annt wurden, währen die Mennoniıten (obD plattdeutsc! sprechend der nıcht) ınfach NUr
Mennoniten genannt wurden. E1igentlich WAaren sıe uch Kolonisten, weiıl SIE WwWIe dıe
anderen In Kolonien Dörfer) sıiedelten.
Deutsche In Rußland (wıe Anm. 1), 2
Diedrich (wıe Anm 9), FA

13 Hecker (wıie Anm
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C} Die Wolgasiediung
Den umfangreıichen ersprechungen Urc Anschläge und Handzettel, HTG
Ausrufer und erber folgend begann eıne Massenauswanderung nach Rulßland
VOT em dus Hessen, aber auch N den Rheıinlanden und Württemberg. Der
beschwerliche Weg 21ng anı bIS Lübeck und VonN dort auf dem asser
nach Petersburg. DIe Weıterreise erfolgte auf dem Landweg über Moskau Oder
auf dem W asserwege auf der olga bIıs Saratow, auf einer geschlossenen
Landfläche angesiede wurde

In den ahren Bl wanderten rund 8 _ 000 Famılıen mıt oder
mehr ersonen INSs W olgagebiet ein!4 Es entstanden 104 Sıedlungen, die VON

den Russen als Kolonıiıen bezeichnet wurden!> . ıne erstaunlıche Leistung für
jene ZEIEF: als 6S noch keine 1sen und keine Dampfschiffe gab

Gesiedelt wurde ın geschlossenen Dörfern und konfessionell getrennt.
TABELLE DIE WOLGASIEDLUNG

Dörtfer evangelısch katholıisch
14Bergseıte (westliches, rechtes Wolgaufer)

Wiıesenseıte (Östlıches, lIınkes W olgaufer) 25 24
Gesamt 66 28

Einige ländlıche Sıedlungen entstanden be1 Petersburg und NnOTralıc VON

Kıew fast gleichzeıtig mıt den Sıedlungen der olga Im Zusammenhan mıiıt
den W olgakolonıien wurde üdlıch In der NäÄähe VonN Wolgograd dıe jedlung
Sarepta der Herrnhuter Brüder gegründet. Sıe sollte später einen erwecklichen
Eıinfluß auf dıe anderen Kolonien auch der Mennoniten habenl6_

Dritte Einladung: Die Mennonitenkolonien
Mıtte der 1780er Jahre wurde dıe Siedlungspolitik wlieder aufgegrıffen. Kal-

ser1ın Katharına 11 wurde HTE den Oberkommandıierenden und (Girafen Peter
Alexander RumJjanzow autf die Mennoniten als begehrenswerte Ansıedler auf-
merksam emacht. Wiıe oben erwähnt, hatte wl schon eine Gruppe VON Hutterern
auf seıinen Gütern angesiedelt.

Die Mennonıiıten Waren die dırekten Nachfolger der Täufer AdUus der Reforma-
tionszeıt. Ihre größte Ausbreıtung und blutige Verfolgung erlebten S1e in der
Schweıiz, Süddeutschland und In den Nıederlanden Seıit dieser eıt täufe-

Die Quellen NCNNECN 27.000-30.000 Personen für dıe Wolgasiedlung. I iedrich (wıe Anm
9 eufsche In Rußland (wıe Anm
Die geschichtlıche Entwicklung brachte mıt sıch, daß be1 den N1IC. mennonitischen Sıedlun-
SCH jedes orf Kolonıe genannt wurde. Be1l den Mennoniten wırd ıne Gruppe VONn ern als
Koloniıie bezeichnet
Diedrich (wıe Anm } eutsche In Rußland (wıe Anm 1),
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rische Gruppen 1m Danzıger erder, dem Mündungsdelta der eiıchsel, AaNSC-
1edelt worden. Sie den Schutz der polnıschen Könige und der Danzı-
SCI Stadtobrigkeıt. Diese erren WaIiecen Katholıken oder Lutheraner. S1e schätz-
ten dıe kolonıisatorischen Fähigkeıten der Andersgläubigen.

Zur eıt der NUunNn folgenden Auswanderung lebten In ÖOst- und Westpreußen,
in Preußisch Lıtauen und in den Dörfern Brenkenhoffifswalde etwa Men-
noniıten. Miıt den Teılungen Polens se1It PE geriet das mennonitische S1ıedlungs-
gebiet schrıttweise preußıische Herrschaft. Obwohl Önıg TIEeCTIC IL 1/80
den Mennoniten dıe Beifreiung VO Mılıtärdienst zugestanden hatte, mußten S$1e
doch tändıg den Verlust dieses rnvilegs angen em hatten die
Danzıg und der preußıische Staat den Landerwerb für Mennoniten zunehmend
eingeschränkt. Das bedeutete, be1 einem relatıv starken Bevölkerungswachs-
tum immer mehr Mennoniıten mıt immer wen1ger Land auskommen mußten. Eın
Abwandern in städtische Berufe UTr den wenıgsten iıhnen möglıch SO
bot sıch hıer NUTr der Ausweg: Auswanderung!/

Der Vorschlag VOoN Rum)janzow, die Mennoniten einzuladen, wurde sehr
wohlwollend aufgenommen. Warum ? Weıl dıe Mennoniten In Petersburg Schon
einen Ruf hatten. Der besagte G’raf Rumjanzow (1725-1796) Befehls-
er der russischen Iruppen während des Sıebenjährigen Krıeges DSCWESCNH.
Damals wurde C mıt den Mennoniıten ekannt und VON ihren landwiırt-
schaftlıchen Leıistungen 1m Danzıger erder sehr beeindruc In Nlıcher
Weise sollen oldaten und andere Offiziere berichtet haben!8

SO ist 6S verstehen, daß die ‘Alleinherrscherin Katharına I1 einen Deson-
deren T1al für dıe Mennonıiıten ergehen 1e6ß Am ofe des "Ihronfolgers Paul,
dem Sohn der ogroßen Katharına, weilte damals eın württembergischer Edelmann,
eorg VO.  > Irappe Kr eın viel gereıister Mann, der sıch eingehende Kennt-
Nisse auf dem Gebiet des bäuerlichen Sıedlungswesen erworben hatte und selber
Besıtzer mehrerer Länderelen egen se1lner Bekanntschafi kaıserliıchen
Hof und uUurc den Fürsten Potemkın, Kolonisator der NCUSCWONNCNCH Gebiete,
rhielt Irappe, der angab, ecI beherrsche auch Plattdeutsch, eine Stelle als Kolon1i1-
stenwerber und tratf diesem WeC 1786 in anzıg ein!? Seine Aufgabe
6S nıcht mehr, Ur Einwanderungswillıge finden, Ondern Musterbauern und
handwerker, VoN denen dıe russıschen Nachbarn lernen konnten, den reichen
en TUC kultivieren.

Offiziell der erber keın wıllkommener Gast Preußen suchte amals
selbst 1edler für das der- und Netzebruchgebiet. Deshalb versuchten die Be-
hörden, dıe Auswanderung verhindern. Von russischer Seıite wollte INan 6S

17 Diedrich (wıe Anm
Gerlach (wıe Anm. 18-19

19 Ebd 18
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sıch nıcht mıt den Preußen verderben. DIe benötigte Hıntertür Wädl der Stadtstaat
Danzıg, der ers{t 793 das Königreich Preußen fie120

Mutterkolonie: Chortitza
In ems1ger Werbetätigkeıt gewınnt Irappe in wenigen Onaten 200 Famılıen für
dıe Auswanderung, ber keiıne Mennonıiten. Es sınd fast ausnahmslos armere E
theraner AUus der Danzıg. DIe Gruppe VoN 146 ersonen erläßt Dan-
Z1g (Oktober 786 auftf dem Weg über Rıga SIie gründen In der späateren
aıne dıe Kolonıien Josephstal und Alt-Danzıg. DIie zweiıte Nıederlassung
sollte Napp neunzı1ıg anre später eıne bedeutende für das entstehende
russische Freikirchentum spielen“!

DIie Verantwortlichen den Mennoniten sınd vorsichtig NUug, einer
SOIC wichtigen Eınladung nıcht unbesehen folgen. Slıe schicken mıt der hu-
therischen Gruppe Zzwel Deputierte, Höppner und Johann Bartsch, als
Kundschafter nach Rußland22

eorg VON Irappe tellte dıe beiden Männer seinem Vorgesetzten, dem FÜür-
sten Potemkın, VO  z Dieser gerade abeı, den Besuch der arın Katharına
nach Neurußland vorzubereıten. Als dıe Kaıiserin 1mM Maı 787 In Krementschuk
eıntraf, lud S1e dıe ZWEel Delegıierten ZUT 1treise eın Sıe nahmen die Eınladung

wahrscheinlich mıt Freuden Am DnJjepr entlang nach en bIS ZUT Krım
suchten S1e NUN einen Landstreıfen, den S1Ee ihrer Heımat machen könn-
ten Ihre 1e das Land, entlang des Miılc  UuSSses (Molotschna]Jja), stlich
des Dnjepr wurde ıhnen verwehrt, alilur wurde aber eiıne Gegend De1l Berıislaw,
üdlıch VON der späteren Kolonıe Chortitza versprochen. Damıt WaIien S1e zufrie-
den, we1l das Land mıt hrer Heıiımat der eIcCcNsSeE vergleichbar

Auf der Reıise erarbeıteten die Deputierten en 20-Punkte-Programm, in dem
s$1e sıch eine el VON Bedingungen aushandelten. Potemkın stimmte 1mM
sentlıchen Ehe dıie Männer nach Danzıg zurückkehrten, erhielten S1e In St
Petersburg dıe Bestätigung für das Exklusıivprivileg, das über das Manıfest VonN
763 hinausgıing.

Be1 der Rückkehr der Delegierten herrschte große Freude 1m Danzıger Ge-
biet Irappe hatte inzwıischen autf OoMzıeller ene dıe Opposition den
Auszug der Mennonıiten ausraumen können. Be1l der großen Versammlung
19 Januar 788 gaben dıe Deputierten und Irappe Bericht VOoN dem erfolgre1-
chen ommen Eıner der Kernpunkte W, daß jede Famılıie 65 Desjatinen (ca.

Ebd
J Ebd Diedrich (wıe Anm

Gerlach (wıe Anm 18 1edrTric (wıe Anm.
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70 ha) Land als persönlıchen und vererblichen Besıtz erhalten sollte23 Bısher
hatten dıe Siedler UTr halb sOvIel erhalten44

Das Auswanderungsfieber stieg stark Keıiner VON den Mıgranten schıen
e{iwas VON den kommenden Schwierigkeıiten und Oten ahnen. Am R Fe-
bruar 788 reisten die ersten vier Famılıen dus Danzıg ab nen folgten bald
weıtere 18 Famlıiılien. Bıs Ende des ahres eianden sich 278 Famılıen mıt rund
000 ersonen auftf dem Wege In eiıne NCUEC Zukunft Auf grundlosen egen
erfolgte dıie mühselıger Reise unterbrochen VOoN Ruhepausen kamen dıe Auswan-
derer mıt den überstrapazıerten Fahrzeugen und Tieren über Rıga nach Du-
browna erlau des Dnjepr. Hıer wurde überwintert (sıehe arte Dann
g1ng E ußabwärts ZU Zielort er1slaWw, W1Ie s$1e meınten.

Als dıe Gruppe In Krementschuk eintraf, überraschte Potemkın s$1e mıiıt
der wen1g erfreuliıchen Nachrıiıcht, daß S1e. angeblıch des Türkenkrieges
nıcht nach Berislaw reisen dürften Potemkın befahl den Neusıedlern, sıch In der
Nähe der Nnse Chortitza Dnjepr auf seinem eigenen Land aAUus persönlıchem
Interesse? anzusiedeln?>

TOTLZ der großen Enttäuschung sollen diese ersten mennonıiıtischen Eiınwande-
1ICT hıer 1M Schatten der großen 500 TrTe alten 1C| CS Julh 789
nächst einen Dankgottesdienst abgehalten aben Vıelleicht CS auch
eine Bıttgemeinschaft.

DIie Realıtät Das Land mıt seinen sandıgen Irockentälern nelte
einer Wıldnıs Es Warlr eine große Enttäuschung. Die Neuankömmlınge gehörten
auch (wıe die Wolgasıedler) den armsten, mıiıttellosesten Gemeindeglıedern.
Sıe standen 1im wahrsten Sınne verwalst da, blutarm Leı1ib und eeie Und der
strenge russische Wınter 1mM Oommen och 1im Herbst 789 und Wiınter
790 wurden acht Dörfer angelegt. S1e bestanden zunächst N Notunterkünften:
Ercdhütten Oder auch Erdhöhlen Hınzu kam schlechte und ungenügende
Iung

Im anre 796 stirbt Katharına I1 Die folgenden Regierungen halten iıhrer
Polıtik der Aufsıedlung und Kultivierung des Landes Urc angeworbene Aus-
länder fest auch oftz anfänglıch geringer wiırtschaftlıcher Erfolge Im SORC-
nannten Gnadenprivileg auls VO September 1800 wurden den ennon1-
ten noch zusätzlıche Vorrechte eingeräumt: Befreiung VO 1e2S- und 1vıl-
dıenst für alle Zeıten, keine Eıdesleistung VOT Gericht, ewerbefreıheit u.am 26

23 Gerlach (wıe Anm 18
Hecker (wie Anm 1). 18
Dieses Gebiet mıiıt der 500 Jahre ten 1C} gehörte Generationen Jang den Kosaken. Die CUu«c
alserın sS1IE urzerhan:! - San ausgesiedelt, Diedrich (wıe Anm. 9).
Nur den Mennoniten wurde das eCc eingeräumt, ıhren eıgenen Brantweın brennen. Dieses
Privileg verheerende gesellschaftlıche Folgen.
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Das Manıftfest Alexanders (1801-1825) erneuerte das Angebot Katharınas I1
dıe Einwanderungswillıgen, verschärfte aber dıe Anforderungen S1e junge,

gesunde, tüchtige und vermehrungsfähige Bauern Oder Handwerker ollten 6S

se1n, dıe Eıgentum nachweilsen konnten. Das Land sollte VON ihnen profi-
tieren?/

nter diesen Voraussetzungen nahmen mehrere Eınwanderungswellen ihren
Anfang, dıe erst nach 186(0) ASC kamen.

Zunächst verdoppelt siıch In den folgenden ahren HIS 816 die Zahl der Men-
nonıten DnJjepr Es entstehen 10 weıtere er 1m Umtfeld VON Chortitza auf
der westlichen Seıte VO Dnjepr. Diese Gruppe VoNn 18 Dörfern ildete dıe
mennonıtische Mutterkolonie. S1e wurde ekannt als Alt-Kolonie Oder dıie Chor-
titza-Kolonie2®

Mutterkolonie: Molotschna
Im Jahre 1803, als die ersten Ansıedler AUus den südwestlıchen deutschen Ländern
über (Q)dessa nach Südrußland kamen (es die größte Eınwanderungsgruppe

60.000), leßen sıch auch dıie mennonıtischen Eınwanderer eiıner zweıten
Immigrationswelle nıeder. SIıe kamen w1ıe hre Vorgänger auf dem Landweg und
en etwa 100 südöstlıch VON der ‘Alt-Kolonıie ihre NEUE Heıimat: in T au-
rien, Kreıis Melıtopol, fer des Flusses olotschnaja.

In der eıt zwıischen 803 und 835 gründeten rund 200 Famılıen 5'/ NECUC

er Unterbrochen wurde der Eınwanderungsfluß kurzirIistig Uurc den NAaDO-
leonıschen Krıe2 (1811-1812). » die mennonitischen Eınwanderer der
Molotschnaja hatte der kas VO Februar 804 Anwendung gefunden. ber
diese gehörten hnehın den sO7z71a] besser sıtulerten und rel1g1Öös aktıveren

daß ein Aufschwung nıcht ange auf sıch ließ «29 DIie Molotschna
wurde dıe größte und fortschrittlichste Kolonie, ‘die Perle der russischen egle-
IuNs. Wenn S1e hier kurz beschrieben wird, dann NUTr eshalb, we1l vieles auf
S1e zutrıifft, ZUT Entstehung VonN Chortitza schon gesagt 1st.

Mutterkolonie: Am Fa Un Alt Samara
Miıt der ründung der beıden Kolonien Chortitza und Molotschna der AuSs-
ZUS Aus Westpreußen zunächst abgeschlossen, WECNN auch einzelne Famıiılien
immer noch auswanderten. ber dıe Lage In West- und Ustpreußen und Danzıgz
veränderte sıch ständıg Ungunsten der Bevölkerung, besonders der ennon1-
ten Eınführung der Wehrpflıicht, Aufkommen des Natıonalısmus. Der Miıhitarıis-
INUS belastete das GewI1issen der Mennonıiten, und machten siıch wieder orößere
Gruppen auft den Weg nach Rußland ıne Gruppe VON etitwa 200 Famıiılıen S1e-

eutsche In Rußland (wie Anm. 45; Hecker (wıe Anm
Diedrich Wwıe Anm. E Gerlach(wıe Anm. (
Diedrich (wıe Anm 9), 522 eutfsche In Kußland (wıe Anm S.5
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sıch ab 8523 stlıch der olga zunächst Am Ya d]  9 mıt Köppent als
Zentrum VON zehn Dörfern eıtere Eınwanderer, mehr als 100 Famılıen, errich-

ab 859 dıe Kolonıie Alt Samara. Es entstanden auch hlıer zehn Dörtfer mıiıt
Alexanderthal als Verwaltungssıitz.

DIie Bedingungen ZUT Ansıedlung Waren NUunN nıcht mehr günstig WIE VOT
6() ahren Die Eiınwanderer mußten die Kosten 8 die dem russiıschen
aal entstanden Warcen,; S1e mußten außerdem das Land kaufen und ausreichend
Startkapıta. nachwelsen. DIie efreiung VO Wehrdienst wurde NUTr auf 2() Jahre

und sollte danach IC eine Steuer abgegolten werden. In beiıden
Gruppen erschwerten persönlıche Zwistigkeıten und auch relıg1öse chwärme-
relen den nfang Ist ab 1880 eine gedeıihlıche Entwiıcklung möglich?
e) Statistische Endberechnung
Es ist schwier1g, eine Gesamtstatistik über die deutsche Auswanderung, und dıe
Mennoniıten 1mM besonderen, aufzustellen. olglıc gehen dıe Angaben In den
einzelnen Darstellungen weit auseinander. Der mennoniıtische Anteıl wIırd VOoON

80 be1l Quiring?! bIıs be]1 Belk>2 ez711716e] olgende Tabelle INa wohl
der Realıtät nahekommen:
J] ABELLE DIE MENNOÖONITISCHEN MUTTERKOLONIEN

Jahr Famılıen ersonen Dörter Landbesıtz
Chortitza 1789 460 000-2.300 18 3’7 000 ha
Molotschna 1804 200 500-8 000 57 120.000 ha
Am Irakt 853 450-550 (}} 0.000 ha
Alt Samara 1859 ZUSAMMEN ZUSAMMECN ha
Gesamt 2.200 0.000-12.000 05 177.000 ha

] ABELLE DIE MENN!  ITISCHE ÄNSIEDLER VERGLEICH ANDEREN
EINWANDERERN USSLAND

olga Schwarzmeergebiet Petersburg
EINSC: AaAUKASUS I'schernig0ow

Dor{ier Personen Dorfer Personen Dorfifer Personen On
LutheranerS 15.000 800°
Katholiken 20097
Mennoniten 500-2.000
Gesamt 121 237 000

Insgesamt gründeten rund 100.000 oder mehr Eınwanderer 3°7() Dörfer

Diether Ötz Lichdı, ber UTI1C| und Wıtmarsum ach 15 beba. axdorf 1983,
Gerlach (wıe Anm 2)

37 Fred Rıchard Belk, Ihe TEa Trek of the Russıan Mennonites Central Asıa 0-1
CO! 1976,
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Beweggründe für dıe Auswanderung nach Rußland
Eıinige Ursachen für dıe große Ostwanderung sınd schon genannt worden. An
dieser Stelle soll ZwWel Fragen nachgegangen werden: Gab SN besondere Gründe,
WaTrum dıe Mennoniten nach Rußland ingen? Und WAaTiUum aben die damalıgen
Landesherren des russischen Reiches Ss1e besonders eingeladen?

Be1l en Erörterungen dieser Fragen soll nıcht übersehen werden, daß die
Beweggründe für den Aufbruch be1 en deutschen Auswanderern sehr hnlıch
WaIilen Dennoch gab 6S besondere Anlässe be1l den einzelnen Gruppen SO Wäar 6>

auch De]l den Mennoniten.

a) 7Zum Ersten: Warum gingen die Mennonuiten AUS Westpreußen Un mgebung
nach Neurußland?
/u Ss1e mußten dıe lıebgewonnene Heımat ihres aubDens wıllen VeCI-

lassen, ist pauscha und nıcht dıe Wiırklıichkei und Wahrheıt
Tatsache ist, daß die Mennoniten in Westpreußen/Polen in der zweıten Hälfte

des 18 Jahrhunderts eiıne chnell wachsende Volksgruppe VON Men-
schen darstellten Es ist auch wahr, S1e dieser eıt den Wehrdienst noch
weıthın ablehnten Es stiımmt auch, die preußischen Könige nach Friedrich
dem Großen (T ihnen nıcht wohl Waren WIE der Ite Frıtz und
dıe polnıschen Herrscher.

Miıt zunehmendem Natıonalısmus brauchten dıie Landesherren einerseıits Sol-
daten und andererseıts CS 1m Zuge der Lıberaliısıerung nach der Französ1ıi-
schen Revolution (1789) nıcht gul möglıch, eıner WEeNN auch wirtschaftlıch
wichtigen Minoriıtät Ausnahmerechte gewähren. Diesen TrTeN! konnte dıie
mennonıtische Freikirche auch nıcht urc rhöhte Geldauflagen und -geschenke
dem Staat gegenüber wettmachen.

olglıc wurden dieser Tuppe VON Menschen, cdie VOI 200 ahren ursprung-
ıch als W1  OmmMmene Flüchtlinge AdUus den Nıederlanden aut Eınladung eiInwan-
dert WAaIcClI, und wesentlıch ZU ufbau des Landes beigetragen hatten,
schmerzlıche Eınschränkungen DCI (jesetz auferlegt (z.B das Mennonıiıten-Edıiıkt
VOoN Sıe urften nıcht zusätzliches Land für den Überschuß der wachsen-
den Famıhlien erwerben. Wenn Junge Mennonıiıten einen Partner des lutherischen
Bekenntnisses heırateten, mußten dıe Kınder I_ utheraner werden.

Es gab ZW. immer noch Ausnahmen oder dıie (Gjesetze wurden gemäßigt
ewandt oder vorübergehend außer Kraft DEeSEIZL, aber für viele Mennonıiten
schlen die TZukunft In Danzıg-Westpreußen nıcht viel (jutes versprechen.
olglıc WaIiIch S1e en für ngebote AdQUus Rußland

Meınes Erachtens hıelß das 1Im Klartext DiIie Mennoniıten mußten entweder
wirtschaftlıic zurückstecken oder iıhr Glaubensbekenntnis ändern, WEeNNn nıcht
SURal auswandern. Im übrıgen galten ohne Zweiıfel für dıe Mennonıten dıie gle1-
chen Gründe, hre He1iımat verlassen und nach Rußland auszuwandern WIE für
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die vielen anderen Deutschen. Karl Stumpp, der anerkannte enner der Rul3-
landdeutschen des zwanzıgsten Jahrhunderts, eın nıcht mennonitischer Ge-
schichtsschreı1ber, faßt dıe Gründe WI1Ie 01g zusammen®®

Politische Gründe
Wiırtschaftliıche Gründe
Relıg1öse (jründe
Persönliche CGründe

Es ist wahrscheimnlich nıcht Sanz gerecht, dıe mennonıtıschen Auswanderer
als Wırtschaftsflüchtlinge bezeichnen. Wahr ist aber, daß besonders An-
fang viele der Auswanderer der armeren, arbeıtslosen Schicht gehörten, WEeNN

auch nıcht in dem aße WIEe dıe vielen -:anderen deutschen Eınwanderer nach
Rußland**

uch ist ;es nıcht leicht nachzuweısen, daß dıe Taufgesinnten 1m Danzıger
erder dırekt iıhres auDens willen verfolgt wurden. DIe vordergründige
Ursache der Auswanderung der Mennonıiten iıhre Raumnot. Aber ihre aum-
NOL WUar das rgebnıs iıhres tfreikiırchliıchen (Geme1ıinde- und Schriftverständnisses.
Stumpp kommentiert dazu » DIie Anhänglıchkeıt der Mennoniten Preußen
oTr0Oß, obwohl INan S1e 200 Jahre als ‘Unbürger‘ und unter einem ‘fremden Ge-
setz ehalten hatte«>>

Anders verhielt 6S sıch be1 den pletistischen Auswanderern aus Württemberg.
Slie durften in ihrer eigenen lutherischen TC nıcht iıhren Glauben en n{ier
den »revolutionÄären Separatisten« kam 65 SORal erhaftungen

uberdem gab CS den frommen CAhwabDen viele Chiliasten, die der
Lehre VON Jung-Stillın anhıngen, der das baldıge tausendjährige Friedensreich
verkündıgte. Dieses eic sollte 833 oder 1836 1m Osten, 1m Kaukasus anbre-
chen Von dieser offnung ergriffen, »ZUSCH S1e Adus Württemberg Tausenden
ıIn Sso  en ‘Harmonien’ nach Rußland«>®©

Dr Horst Gerlach glaubt, daß ein1ıge Menonnıten be1l den etzten Zzwel Aus-
sıedlungen auch dem Vorzeichen des Chıl1ıasmus ausgewandert sind?/

Zum {weıten: Welche Gründe bewogen das Aufnahmeland Rußland, eine
große Zahl VOo.  - Einwanderern nicht Aur aufzunehmen, sondern deren Ansiedlung
planmäßig fördern?
Dıie Antwort ist schon ausglebig angesprochen worden. ıne Zusammenfassung
genuüugt

372 Karl Stumpp, DIie Auswanderung AdUu> Deutschland ach Rußland in den Jahren 1763 DIS 1862
Aufl andsmannschaft der Deutschen AUus Rußland 1985, 26-31
Hecker (wıe Anm 1),

35 Stumpp (wie Anm 333; 28
36 Ebd
3° Gerlach (wıe Anm.
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Grundsätzlıc verfolgte dıe Reglerung eigene Interessen Uurc gute 1edler
sollte das russische e1ic wirtschaftlıch, kulturell und polıtısch ehoben werden.

das Regj]erungsprogramm 6S gleichzeıtig auch vielen ausländıschen, be-
SsONders deutschen jJlediern ermöglıchte, eine TNEUC Existenz aufzubauen, für
el eine glückliche Kombinatıon.

DIe besondere Bevorzugun der Mennoniıten ıhren Tun darın, S1e
als gule, zuverlässıge Musterlandwirte ekannt WAaICN, WIE oben Sschon nachge-
wiesen?®

Das eDen in der Heımat
Anfangsschwierigkeiten

Da zunächst dıe materiell-wirtschaftliche Not. Am Anfang hat die Regjerung
fast keine Versprechungen eingehalten. DIie Kolonisten mußten sıch das
eme Klıma gewöhnen und NECUC, entsprechende landwirtschaftlıche Methoden
entwıickeln.

Auf gesellschaftlich-sozialem Gebiet mußten dıe 1edler sıch Sanz NCUu eIN-
und zusammenleben. Obwohl die Einwanderer in der ege AUus dem gleichen
Herkunftsgebiet (Pfalz, Hessen) kamen, fanden sıch jetzt in den einzelnen
Dörfern Menschen aus Sanz verschliedenen Ortschaften der alten Heımat-
1901%)  S Für dıie ‘geschenkte‘ Selbstverwaltung mußte eine ganz NECUC Infras  ur
entwickelt werden, für dıie S$1e keıinengmıtbrachten.

Obwohl sowohl die 1edler als auch dıe eglerung eiıne konfessionell DC-
trennte Ansıedlung wünschten und auch durchführten, sah 65 relıg1ös-kırchlich
oft traurıg Au

Die Überwindung der rTrobleme
Im gesehen folgte sehr bald eine Besserung auf allen Ebenen, zuerst
wirtschaftlich Die mennonitischen Kolonıen Waren hıer führend DIie olgasıed-
Jung rholte sıch NUrTr langsam.

urc den verhältnısmäßig starken Kınderreichtum kamen dıe Mutterkolo-
nıen zunächst (schon in große Not das Problem der Landlosen Das wurde
aber UrC. die ründung VOoN Hunderten VonN Tochter-Kolonien erfolgreich BC:
1öst. e1 wurden nıcht dıe Landlosen auf die C geschickt, sondern in
vorbildliıcher Weise aben die verantwortlichen Landbesıtzer in den Mutter-Ko-
lonıen ıhren Söhnen und Töchtern geholfen, in der Nähe, aber auch 1im tfernen
Osten Rußlands oft oroße Landstriıche erwerben und NEeEUE Sıedlungen anzule-
SCch Bıs 1914 Warcn die napp 28() Dörfer über 3 300 geschlossenen deut-
schen Ortschaften und vielen °Chutern‘ herangewachsen.

Gesellschaftlıch entstanden csehr oft uhnende kulturelle Inseln In dem weıthın
hinterherhinkenden Gesamtrußlan IC immer wurde dieser Fortschritt VON

38 Ebd
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den Nachbarn mıt Wohlwollen wahrgenommen. er dıe Mennonıiıten noch dıe
Mehrzahl der anderen deutschen Eınwanderer brachten eine tiefere rel1g1öse
Überzeugung mıt, aber O gab S1e Eın eispiel aliur das orf Gnadenfeld in
der Molotschna. DIie Gründer, Aus Brandenburg stammend, WaIiIcnh urc den
Einfluß VOoN Herrnhutern und pletistischen Lehrern als geistlıch erweckte eute
nach Rußland ekommen.

(jott schenkte nach einer anfänglıch sıch greifenden relıg1ösen Ver-
flachung eın geistlıches Erwachen, eine Erneuerung Lutheranern und
Mennonıiten, die dann leider oft auch kiırchlichen Irennungen ührte
€) Der Staat und die deutsche Kolonie
In den ersten ahrzehnten das Verhälthis zwıischen Monarchıe und J1ediern
ausgesprochen gut Davon ZCUSCNH dıe Ortsnamen, z.B Alexanderwohl, N1-
olaıte

ach einer Prüfungszeıt und der großen Auswanderung In den 700er Jahren
des 19 Jahrhunderts aben dıe Deutschen und besonders die Mennoniıten ireu
ZU monarchıschen Rußland gehalten und die alserfamılıe gelıebt.

Allerdings kühlte das gule Verhältnis den Deutschen gegenüber seltens des
Staates, besonders IHC den Eıinfluß einiger Intellektueller, immer mehr ab

Rußland konnte und wollte sıch dem westlıchen Denken nıcht verschlıeßen.
Das bestimmten Konsequenzen: DIie russischen Bauern wurden efreıt
(1861) das hatte wiırtschaftliıch zunächst fast 1U negatıve Folgen. ıberale, de-
mokratische een aßten in Rußland Fuß, der Panslawısmus wurde eine starke

die Deutschen gerichtete aC
Dieser Entwicklung mußten die inzwıschen eimısch gewordenen 1edler

sıch tellen DIie Entscheidungen Waren sowohl bel den Mennoniten als auch be1l
den Kolonıisten unterschiedlich Eınige verlıießen Rußland, andere blieben®?
IL Auswanderungen A USs Rußland
Dıieser Prozeß, der eiwa VOT 120 Jahren einsetzte, ist heute noch In vollem
ange

Der Hauptgrund: das Ende der Sonderstellung
Aufgrund des lıberalen, demokratıischen Denkens wurde ein Reformprogramm
eingeführt, das alle zugesicherten Prıvilegien der Deutschen nach und nach auf-
hob

871 Die Selbstverwaltung wurde wesentlich eingeschränkt.
874 Die We  TeE1INEe1L wurde aufgehoben und dıe allgemeıne Wehrpflicht

eingeführt. Dies eiIn besonderer Schlag dıe Mennoniten, dıe sıch VON
ihrem Bıbelverständnis her ZUT Wehrlosigkeıt bekannten.

30 Peter Martın Friıesen, Geschichte der Alt-Evangelischen Mennoniten Brüderschaft 1n Russland
Halbstadt 1911,
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891 wurde das Bıldungswesen iın den deutschen Kolonıien der Führung und
Kontrolle des Staates unterstellt. Die russische Sprache wurde in den chulen
oblıgatorisch.

Im 1C auf die bald einsetzende Auswanderung wurde die Reform modiıfi-
ziert. Für dıie Mennoniten wurde ein Ersatzdıienst anstelle des Dienstes mıiıt der

ermöglıicht. ber viele rauten der Sache nıcht mehr. Sıe machten MO
Die Auswanderungswelle (1874-1885)
1ele Mennoniten wandern AUuUS

Zunächst wurden Kundschafter in die USA und nach Kanada entsandt. war
konnten S1C keıin ‘Goldenes Privileg‘ aushandeln, aber der Staat und die großen
Eısenbahngesellschaften versprachen

Die ersten mennonitischen Famıilien erreichten hre Pachtfarmen in Kan-
sas/US A und in Manıtoba/Kanada noch 874 7u Hunderten suchten S1C in der
NeuUeCenN Welt eine bessere Heımat. S1ie kamen 1US allen kirchlichen Grupplerungen
und Benennungen: Mennoniten-Kirchengemeinde, Mennoniten-Brüdergemeinde,
Krimmer-Brüdergemeinde, Kleine (Gemeinde. In zehn Jahren 05 mehr als
8.000, die das einst SO verheißungsvolle Land verlassen hatten. Das ist etwa eın
Jrittel der gesam mennonitischen Bruderschaft49 .

Die Hutterer, WIE schon erwähnt, wanderten als BanNnzZe Gruppe AUS

Die anderen deutschen Kolonijen
Wie schon erwähnt, lıeben auch lıe anderen deutschen Kolonien nıcht ruhig
Bis 912 sollen rund Katholiken und Lutheraner ıhren Weg nach Nord«
und Südamerika gefunden haben D:  n  18 dürfte EiW.  € ein Drittel aller deutschen
Kolonisten cein4!..

Nach 885 bis wanderten verhältnismäßig wenige Mennoniten Ü  N  $
vielleicht 3 000 Die anderen Deutschen wanderten auch nach 885 in größeren
Zahlen In Rußland bliıeben C 5.000 Mennoniten und CH (0-4
andere Rußlanddeutsche zurück, el QIE dort eben Zu können hofften. In der
ege n 16 wohl Jıe Bessersitulerten und die PrOgressiV Denkenden. 8 ist
wahrscheinlich faır © S1E lebten Rußland, CS ar ihnen Vaterland C
worden,. Um ler zunehmenden religiösen und polıtisch-administrativen Bedrük
ung auszuweichen, qjedelten his ZumMm Frstien Weltkriep rund Deutsche
nach Sıbirıen

4() Hecker (wie nm |), 24-:25
Deutsche in Kußland WIe Anm |) I2
Hecker wWie Anm,. X 23! Deutsche in Rußland (wie Anm, | S

|24



ALa vVl
4 ONVISSOY NI E3 104318 NIHSSLNSCQ 830 IHISEI8| ] IHSIHdYVEONSCO
rI161I1

I3YDAS PDSUNKISI
SUNIIPUEAMSNV ID JO

v7981-68ZL1/29L1
YL81I1

RNIaPDUEAMSUV
YJEu

EXU9UUV
C888 1-DL81

YJEN
der
SUMNIQDPULEAMSNV
UISUNIPYAIS

CR

mm
19 {Y49YSU13

JEISE

Neue
‚U310070 X

SN

S
v7L61 ‚U3100]0 Y

2110000
EAMOJOEZUNNC RDOCd

Neue

SN

J3 1101

000101
Rag
000°

000’81

000 £t

000’0Z 1

S10  B7 U
DUE|YIWDU: SNSENDEY UTY J0 ] ;

Ya  In

000 O0Pt.

000 OLE

IO
4006 1 000 000 I

„ OUJE N
S10
DUE|9IUDO!

310SNSENNENY WLTY

I3HO0Q
4000 1

000 *r A51PSI8
000 00<

000 0L

000’01

000065

IGRATIONEN DE MENNONITE

W2dduun) 3u2U 2URIXpun UxsSudeg

000’0£

JD A1)
LO

000’001

O00 F6°

0008FE

000007 T

125



JOHN KLASSEN

Die vorhergehende Tabelle g1bDt einen Überblick über dıe Entwicklung
den deutschen Einwanderern HIS ZU  3 Frsten Weltkrieg®

Irotz aller Reformen und panslawıstischen Strömungen erreichten die Men-
nonıten und die Deutschen In den nächsten 3() Jahren ihren höchsten Kultur- und
Wohlstand in Rußland Immer noch hatten s1e eine Sonderstellung. Im
ahrhundert ollten S1e dıe besondere Zielgruppe des asses, der Hetze und
SsCHhHNEeBIIC der Unterdrückung und Verfolgung werden+#

Ersic  IC wiırd, alle Siedlungen eın estarkes Wachstum hatten. ährend
bis ZUT Auswanderung 8 /4 dıe Sıedlungen alle in der ähe der Mutterko-
lonıen ihren atz fanden, wurde ıIn den nächsten Jahren weiter stlıch bıis
nach Sıbirıen und Miıttelasıen gesiedelt. ach dem Ersten Weltkrieg wurde nıcht
mehr viel Land ekauft.

mmerhın l1ıeben die Mennoniıten auch nach der ersten oroßen Auswande-
Iung nach Amerıka 1m zwanzıgsten Jahrhundert in ewegung.

Die Flucht 2AUS der NC  41 Sowjetunion
Was als eiIc der Gerechtigkeit verkündıgt wurde, wurde ZU Ort des chrek-
kens, dem viele entkommen versuchten.

Der Hıntergrund für die Auswanderung nach 1918
Um die NeUuUe der Auswanderung verstehen genuügt e 9 olgende Hr-
e1gn1sse erinnern: die bolschewistische Oktoberrevolution 1917, die 1m
Grundsatz kommunistisch atheistisch ausgerıchtet und dıe TU en WI1-
derspruch und Wıderstand beseıltigte, den utigen Bürgerkrieg 9-1 Urc
den viele deutsche Kolonien völlıg emacht wurden. 1ele Einwohner WUT-

den in erbarmungsloser Weise umgebracht. Es folgten die ungerjahre 1920-
1922 verbunden damıt die Iyphusepidemie. DIie VO Ausland, 7B Uurc
dıe amerıikanıschen Mennonıiten, dıe (018/ staatlıcher Gegenmaßnahmen vielen
das en rettete, konnte dıe Not nıcht abwenden. Von den mehr als fünf 11l10-
NCN oten gehörten über der deutschen Bevölkerung

Die 1m Februar proklamıerte Religi0onsfreiheit wurde nach der ktober-Revo-
lution 917 rückgängı1g emacht. Jle Reliıg1ionsgemennschaften einschlıeßlic
der Orthodoxen Kırche ekamen diesen chriıtt csehr bald und e1iben!
schmerzlıch spuren. Besonders betroffen aber WaIricen dıe, dıe ZU[I Zarenzeıt
große Freıiheıit hatten: dıe Mennonıiten, natürlıch auch dıe Russıiısch
Orthodoxe Kirche

43 John Jassen, Groups of German Christians INOVC {o Russıa 3-18 What appene
em Ihesıs for the Degree aster of eology in Miss10logy. Pasadena Fuller Theological
Seminary 1983, 110 Tabelle
Hecker (wıe Anm

45 Rıchard Walth, Auf der uC| ach He1i1mat: die Rußlanddeutschen Dülmen 1990,
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Die zweıte Auswanderungswelle der Mennoniten
Sehr bald nach dem Ersten €  1eg wurden die Kırchenleitungen und die AAni-
len mennonıtischen eNorden aktıv S1ıe nahmen Kontakt auf muiıt ıhren lau-
bensbrüdern in Kanada und mıt der Regierung In Moskau, eine Auswande-
[uNg ermöglıchen. uch nach Deutschlan: wurden dıe Fühler ausgestreckt. Es
gab ein1ıge Frührückwanderer N Rußland nach Deutschlan: nter ihnen war ZAN
besonders \DJa Benjamın Nru der sıch Jetzt für die Bedrängten in Rußland
einsetzte.

TOLZ der einschränkenden Gesetze der kanadıschen Regijerung und der
wjetischen Schikanen gelangten zwischen 923 und 1926 rund ennon1t1-
ten nach Kanada I)ann folgte eiıne Pause. In dieser eıt (1924) verkündigte Le-
nın die Neue Ökonomische Polıtik (NEP) Für dıe deutschen Kolonıien gab 65 tat-
SaCAI1ICc eine kleine wirtschaftliche rholung, dıe dann aber eın plötzlıches Ende
nahm, als Stalın 928 die acC kam
9-1 hatten siıch 4_ 000 deutsche Bauern mıt ıhren Famıiılıen VOL den

J1oren Moskaus zusammengefunden (davon etwa 0.000 Mennonıiten). ach
langen Verhandlungen Deutschland sSschheB”blıc rund 5.500 Mennoniten
auf, aber NUT ZUT Durchreise nach Paraguay und Brasılien. twa 400 Heben in
Deutschland*® _ DIie anderen 8.0 wurden unmenschlıchen edingun-
SCH und Anwendung brutaler Gewalt zurücktransportiert oder SOSar 1Nns Gefäng-
N1IS geworfen“/ .

Im Vergleıch: In der eıt VonNn 9-1 sınd eiwa 150.000 andere Rußland-
deutsche nach Ord- und Südamerıka ausgewandert oder entkommen. Den me!l1-
sten Auswanderern und Flüchtlingen fıel 6S nıcht eıcht, alles aufzugeben und
Rußland verlassen. Gut, s1e nıcht wußten, WeIlC schwere Zeıiten ihrer in
Kanada, Brasılıen und Paraguay arteten

Geschlossene Grenzen
ach 930 DIS 943 Sind UT einzelne ersonen oder Famıiılıen AUus der Sowjet-
un1on über Archangelsk, den Amur, Chıiına, Indien oder WIE geflüchtet und
nach Australıen, Südamerıka, Mexıi1ko, USA oder auch nach Deutschlan: SC-
kommen. i1ne legale Auswanderung AdUus»s dem Rußland gab CO nıcht DIie
J1üren Waren verschlossen. Was 1mM an! geschah, hat dıe Außenwelt ange
nıcht geahn und nıcht rfahren

Entwicklungen un rfahrungen innerhalb der Sowjetunion (1928-1941)
Diese Schreckenszeıit, die VON Verbannung und Vernichtung gekennzeichnet ist,
kann dieser Stelle NUTr in Stichworten beschrieben werden. Wenn ich hıer das

OTrS| Penner, Weltweite Bruderschaft. Kın mennonitisches Geschichtsbuc Aufl Kırchheim-
bolanden 1995,
Deutsche In Rußland (wıe Anm
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Schreckliche unterstreiche, soll damıt nıcht geleugnet werden, dıe SOW-
jetunıon in Teıiılbereichen auch etwas Gutes geleıstet hat, etwa auf dem Gebiet
der Wissenschaft und Technıik ber 1im Rückblick WIsSsen WIT heute, das
riesige elICc einem Wwirtsc  tlıchen und geistigen Bankrott zusteuerte

DIie Kollektivierung der Landwirtscha:; s-1
SIıe stellt dıie erfolgreiche Ente1ignung und Verelendung er bäuerlıchen Massen
dar

DIie Entkulakısıerung{
UrCc diese Maßn wurden dıe Landbesıtzer das traf allgemeın dıe Deut-
schen und besonders dıe Mennoniten als Ausbeuter gestempelt und aliur in der
ege Urc Verlust des Stimmrechtes, UrCcC Mı  andlung, Auswelsung aus der
j1edlung und oft Verbannung In den en Norden oder nach Sıbirıen bestraft
Rund 5().000 deutsche Kulaken 5.000 Mennonıiten) wurden deportiert. Sıe
verschwanden WIE Kulaken anderer Natıionalıtäten 1m ager, sofern S1e nıcht
verhungerten“®

Die zweiıte HungersnotZ
Diese Hungersnot in den deutschen Sıedlungsgebieten WIEe späater nachge-
wiesen wurde, VOoN Stalın ewollt, den ıllen der Bevölkerung brechen
nter den 10 Mıllıonen Opfern WAaIilcnh etwa Rußlanddeutsche“**

DIie Massenverhaftungen 6-1
Was seıt 028 immer wlıeder vereinzelt geschah, gehörte in dieser eıt ZUT E
gesordnung. Es Wailien dıe SO Säuberungsjahre, als die ne der ulaken
einer nach dem anderen nachts In er Stille nıemand dachte daran, Wiıderstand

eısten tausenden und aber tausenden Famılıen entrissen wurden. Meıstens
Waren 658 dıe besten Landwiırte und Handwerker, aber auch viele andere VO

einfachen olk ‘mußten daran glauben‘. Und 65 WaIilcen natürlıch nıcht UT Men-
nonıten, nıcht NUur Deutsche, sondern auch Kussen und andere Miınorıtäten erlıt-
ten das leiche chıicksal unge Männer, Junge ater und auch Großväter ande-
ten in Arbeıtslagern, In denen die meılsten umkamen.

aut Jüngsten Forschungen sollen acht Mıllıonen Menschen dem Stalınterror
bISs 1941 (vor Begınn des 7Zweiten eltkrieges ZU pfer gefallen seInN.

Diese Zwangsverbannungen ehören auch den Wanderungen der Menno-
nıten. Dem Verfasser dieses Vortrags sınd derzeıt keine SCHAUCH Zahlen ekannt
ber ın dieser eıt (1930-1939) sınd wahrscheımnlıc| eiwa 3().000 N den Reihen
diıeser Freikirche zwangswelse ausgesiedelt worden.

48 Hecker (wıe Anm
W alth (wıie Anm 45),
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Das kırchliche en
In der sowjJetischen erTassung konnte INan VON Relıgi0nsfreiheit lesen,
aber Öffentlich en und lehren durfte INan den Glauben nıcht Andererseıts
wurde dıe atheistische Ideologıie mıt en Mıtteln propagıert. Wıe erfolgreic die
staatlıchen Unterdrückungsmethoden WAaIcn, ist daran sehen, innerhalb
VON sechs ahren (1928-1934) das OIfenilıche organısıerte kırchliche en völ-
lıg stillgelegt ach 934 gab 6S in der großen Sowjetunion UT noch Sanz
selten gottesdienstlıche Versammlungen. Das 1€'! DIS 944 Die geistlıchen
er WAairenNn lıquıdiert. DIie kırchlichen (Gebäude wurden beschlagnahmt und 1n
Getreidespeicher, Theater oder Ahnliches umfunktioniert. 1ele wurden
zerstoOr' oder dem Verfall überlassen°0 .

Der Herzensglaube wurde Gott se1 ank nıcht berall ZerStOT! Anderer-
seIts wuchs be1 den Deutschen das Verlangen, dieses Land, das sS1e einst ihrer
Wahlheimat emacht hatten, be1l der ersten Gelegenheıt verlassen. Es gab be1
vielen schon VOT dem deutsch-russischen Krıeg eine Oorahnung: »Es g1bt noch
mal eine Auswanderung«>! ber zunächst folgten weıtere schwere Zeıten.

DiIie letzte Famılıentrennung und Deportatıon in dieser Peri0ode
Deutschlands Angrıff auf dıe SowjJetunion (22 Junı natürlıch TUn
CNUug, abnahmen die Rußlanddeutschen ergreıfen. /Zuerst
wurden alle noch verbliebenen Männer DIS 6() Jahren in den Kolonien
ZWangswelse In dıie Irudarmiıja (Arbeıtsarmee ‘"einberufen‘, s$1e irgendwiıe 1n
die Verteidigung einzubiınden und jede abotage unmöglıch machen. Als
nächstes mußten Männer und Frauen das ı1eh N den Dörfern (Kolchosen VOT

der chnell hereinrückenden deutschen ehNnrmac nach sten treiben>2 Und
schhebliıc wurden AdQUus der Ukraine, der Krım, dem Kaukasus und dem europäl-
schen Teıl der deutsche Dörfer und Kolonien, z B dıe olgasıed-
lung, in die Wıldnıis nach Kasachstan oder In dıe Sibirıschen älder deportiert.
Für S1e und dıe anderen Deutschen melstens chwaben 65 eın Glück‘,
daß die Kriıegsfront sıch chnell Ostwarts bewegte, daß die geplante Deporta-
tıon NUuUr ZU Teıl gelang Eınige wurden VonN den deutschen Iruppen uberho
Sıie kehrten in ihreer zurück>

Es wurden immerhın und mehr Mennoniten auf diese Weise AdUus der
europäischen Sowjetunion In den asıatıschen Teıl er in den Norden VOT dem
ra zwangsumgesıiedelt eın leidvolles Wandern Im anzen wurden 941 -

Gerlach (wıe Anm 09; Penner (wıe Anm 46), AD
51 Gerlach (wıe Anm.
52 Ebd 83; Hecker (wıe Anm
53 Walth (wıe Anm 45), 41
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9472 rund 635 Rußlanddeutsche Aaus dem hıer besprochenen Gebileten nach
ÖOsten verschoben>+

Demographische ewegungen 1941 1950
In dıese eıt der /Zweıte (  je2 der am 5() Mıllıonen
pfer geforde: aben soll und Mıllıonen VonN Menschen als Flüchtlinge und
Vertriebene ewegung sefizte zuerst nach Westen danach W:  SC
wieder OsSstwarts An dieser Stelle geht 6S die Bewegungen der Mennoniıten
dıeser eıt

Der Krıeg Hıtlers Rußland und Folgen iıne Übersicht
DIie deutsche eNnrmacCc überrannte dıe aıne dıe dazugehörıge Krım und
den Kaukasus S1e rang tief das europäische Rußland hıneln rückte DIS
Leningrad eran und eroberte den rößten Teıl VON Stalıngrad der olga Im
Zuge dieses Vormarsches kamen alle Deutschen diesem Gebiet dıe nıcht
deportiert waren) dıe ‘Zıvilverwaltung Deutschlands (Reichskommissarıat
Ukraine) S1e wurden ab als Volksdeutsche oder der geographischen Lage

als Schwarzmeerdeutsche bezeichnet
Es 1St verständlıch dıe deutsche Bevölkerung dıie deutschen Oldaten

(meıstens NUT als ‘dıe Deutschen bezeichne als Befreier mpfing, aber auch
viele Ukraıiner und Russen begrüßten dıe deutschen Oldaten MmMI1t alz und rot
Nur dıe en die 65 nıcht geschafft hatten flüchten hatten keinen TUn sıch

freuen. DIie KRussen mußten auch bald en, SIC N 'eigenen‘
Knechtschaft Cihe Fremdherrschaft geraten WaIilen ber dıe Erfahrungen
der Deutschen ı der eroberten SowjJetunion sagt Hecker

DIe Enttäuschung über dıe tatsächlıche Besatzungspolıitik trat auch Dbe1l der
deutschen Bevölkerung bald 6IMn (besonders be1l denen dıe sıch als ewußte
gläubige Chriısten verstanden) als SIC feststellten SIC Grunde ebenfalls
Z pfer natıonalsozıalıstıscher Eroberungs- und Volkstumspolitik emacht
wurden>>

ach eineinhalb Jahren Besatzungszeıt der Fall VON Stalıngrad Februar
943 der Wendepunkt wurde das deutsche Heer angsam aber stelLg VOoN

der Oftfen Armee aQus Rußland hınausgedrän Im Zuge des ückmarsches WUITI-

den nıcht NUTr Städte Sıedlungen und Brücken zerstoOrt sondern auch es Was

eutsch mıtzgenommen Seıit September 943 etizten sıch die fast unendlıch
langen Pferdetrecks (Z auch VON Ochsen gezogen iıchtung Westen
ewegung DIie unmenschlıchen Bedingungen dieser Massenflucht sınd kaum
beschreıiben Und doch alle wollten UT WCE Nıemand wollte wlieder das

eutfsche Rußland (wıe Anm 1),
Hecker (wıe Anm
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kommunistische Regıme geraten. In der lat Ssınd NUT einzelne freiwillıg dort
geblieben, WIe die Nachkriegszeıt bewlesen hat>©

Statistische Angaben
Nachträglıche Forschung hat ergeben, eiwa 3:5().000 Volksdeutsche bıs In
das Wartheland (westliıches Polen) ekommen sind>/ Hıer wurden S1e eingebür-
gert und großenteils auf polnıschen Bauernhöfen angestiedelt. ach napp einem
Jahr mulßten sS1Ie 1m anuar 945 wıieder flüchten Begınn der endgültigen sowjJet1-
schen Winteroffensive. Im Z/uge dieser a bIıs Kriıegsende (8 Maı
wurden eiwa 200.000 rußlanddeutsche Flüchtlınge VonNn der Roten Armee über-
holt und ZU Teıl buchstäblich überrollt. DiIie anderen rund 1 50.000 Rußland-
flüchtlinge eIianden sıch be1 Kriegsende 1n den westliıchen Besatzungszonen.
twa die Hälfte VoOoN ıhnen wurde Von den Westalluerten die sowJetische Re-
patrı1erungskommandos ausgelıefert. /usammen mıt den überholten Flücht  tlıngen
wurden S1e alle in dıe verschleppt und »WECSCH errats der sozlalıstıschen
Heimat« lebenslänglıcher Verbannung und Zwangsarbeıt verurteilt. Als
‘ Verräter‘ wurden s1e viel härter behandelt als dıe bereıts 1941 Deportierten. Hıer
sınd S1IE dann in den Zwangsarbeıtslagern umgekommen oder nach zehn en
oder später UrC| dıe Interventionen der Bundesrepublık freigelassen worden>®

Unter 3.5(). 000 Flüchtlıngen eianden sich etwa 35.000-36.000 Mennoniten.
8 000 Mennoniten urften (1947-1950) mıiıt des MCC und ihrer Ver-

wandten in Kanada eine NCUC Heıimat finden
5.800 Mennoniten, dıe sıch für anaı nıcht qualifizıeren konnten, sınd

I5 nach üdamerıka ausgewandert.
21.000-22.000 Mennoniten Ssınd mıiıt den anderen Rußland-Volksdeutschen 1n

der SowJetunion gelandet. Sofern S$1e dort nıcht umgekommen SInd, kommen s1e
oder ihre achkomme heute als Aussiedler zurück In die Bundesrepublık.

eiıtere Entwicklungen In der Sowjetunion 41-196
Dieser Abschniıtt beginnt mıt eilıner Zusammenfassung über dıe Zwangsverban-
NUuNgen während des 1696€S, er dıie Jangsame Liberalısıerung 1im an und
begründet dıe folgenden Auswanderungen in dıe Bundesrepublık.

Überblick über die wangsauflösung der deutschen/mennonıitischen 1edlun-
SCcNH 1Im europäischen Teıl der SowjJetunion
56 Gerlach (wıe Anm. 87.97; eutsche In Rußland (wıe Anm.
57 Aussıedler. Informatıionen ZUur polıtıschen Bildung. Hg der Bundeszentrale für poliıtische

Bıldung. NT. B München 1989, 16; Gerlach wıe Anm. 102; (Otto e  Cn Ruß-
landdeutsche olk auf der Wanderscha: Weg und CNICKS: Materjahlıen für den Dienst In
der Evangelischen Kırche VvVon €es!  en Bielefeld 1990, 18; Penner (wıe Anm 46), 299

58 Versöhnung ber TENZEN. Rußlanddeutsche. Geschichte und heutige Wege. Bonn 1991, 29;
Aussıedler (wıe Anm 57): 15-17; euifsche In Rußland (wıe Anm EL eutsche In
Ru  SSR olk auf dem Weg. Hg. der andsmannschaft der Deutschen aus Rußland
e V Stuttgart ÖT
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Gesamt- Anteıl der
deutsch Mennoniten

a) DIie Ausstiedlung der Kulakenfamilien in den Nor-
den ublands 1el1e VON ihnen Sind umgekommen 000°
DIie Säuberungs- Verbannungen’ und Erschießun-
gCn der ne und Jungen ater (es 1ll10-
NenN auch Nichtdeutsche): 15.000°9

C) Die Eınberufungen Kriegsbeginn der restliıchen
Männer Von 16-60 ren und vieler Frauen in dıe
Irudarmıja (Arbeitsarmee), die vielfach ıhr en
geopfert en 100.000°7 10.000°
Die Deportation in den Norden nach Sıbirıen, Ka-
sachstan und andere südlıch asıatısche Gebiete
unı 1941-1942)

dus der Krım 000 4.500
AUuSs der estukraine
dQus dem AaukKasus 2.500
Von Leningrad und Umgebung

35(). 000aus Wolgasiedlung (+ Alt Samar und Am
die dUus der kraıine nach Westen Geflüchteter 200.000
die Repatriierung der Rußlanddeutschen aus den

Westzonen 000
(jesamt wurden elwı deportiert: 800.000 O00

Nachforschungen aben ergeben, alleın Urc Zwangsumstiedlungen
en des Zweıten Weltkrieges rund Rußlanddeutsche dUus dem Süd-
esten ublands In den Norden und Osten der Sowjetunion verschoben wurden.
Dadurch wurden alle deutschen Mutterkolonien und alle JTochterkolonıen im
europäıischen Teıl der außer den Orenburg-Sıiedlungen aufgelöst. Das

nıcht 1Ur das rgebnıs des Jeges, sondern auch talıns Jangfristiges Ziel
(sıehe Tabelle DIie Rußlanddeutschen WIEe mehrere andere nıchtrussische
Nationalıtäten verloren ihren Rechtsstatus, fast alle Sıedlungsgebiete und iıhre
Bewegungsfreıiheit bIs 1955 »Etwa S Miılliıonen Rußlanddeutsche, VO Säug-
lıng bıs ZU Gre1s, Wailen im Gewahrsam«>?
TABELLE GEOGRAPHISCHE VERTEILUNG DER DEUTSCHEN DER NACH 1975
Im re 1926

in der aıne, inschl Krım und Kaukasus 320 %n
87,0 On

1M übrıgen europälischen Teıl der 550 %n
S1ıbirıen 7,0 %n

Penner (wie Anm 46), 341
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Kasachstan 4,0 %n 12,0 %n
Mıttelasıen 1,0 %

Im re 1979
In der Ukraıine, inschl Krım arpato 27 %n

20,0 On
1m übrıgen europäischen Teıl der 18,0 On
Sıbirıen 24 () %n
Kasachstan 47,0 %n 80,0 %n
Miıttelasıen 9,0 On

Langsame, beschränkte Lıberalısıerung
In den ersten ahren nach Kriegsschluß tat sıch kaum W. Wäas auf Besserung
der Sıtuation der Deutschen 1n der SowjJetunion schlıeßen 1eß

Miıt Adenauer kam die en Amnestie 1955
Im September 1955 verhandeilte Bundeskanzler Adenauer erfolgreic In

Moskau über die Freilassung der etzten noch In sowJetischer Gefangensch
verbliebenen deutschen jegsgefangenen. Diese Verhandlungen hatten auch für
die Rußlanddeutschen Erleichterungen ZUT olge Am 13 Dezember 955 wurde
ein VO Präsıdium des Obersten Sowjets der unterzeichnet:
»Über dıe ufhebung der Beschränkungen In der Rechtsstellung der Deutschen
und deren Famıiılıenangehörigen, die sıch In Sondersiedlungen efinden« Das
Regıme der Sondersiedlungen wurde aufgehoben, und ihre Nsassen durften ab
Anfang 956 den ihres Gewahrsams verlassen. Sıe urften aber nicht ihre
He1imatorte zurückkehren und bekamen keine Entschädigungen für iıhr 1941
beschlagnahmtes Eıgentum.

Die Kommandantur und die Meldepflıcht wurden aufgehoben. ber dıe
tionalen Rechte der Deutschen, obwohl Bürger der wurden nıcht wieder-
hergestellt. DIie Freigelassenen aus den Sondersiedlungen mußten auch eine Kr-
klärung unterschreıben, In der S1e sıch verpiflichteten, nıe wıeder In ihre hemalı-
SCnh Wohngebiete zurückzukehren. Das Jahr 1956 somıt In Jeder Hınsıcht dıe
Stunde ull In der Nachkriegsentwicklung der Rußlanddeutschen

DIie mıt 1956 einsetzende Bınnenmigration ührte noch einmal eıner
deutschen Bevölkerungsverteilung aber 11UT innerhalb des asıatıschen e1ls der
Sowjetunion. Die Deutschen blıeben Vertriebene 1mM eigenen Land®©% _

All das ist wichtig ZU Verständnıiıs afür, viele VOoN ihnen auswandern
wollen

Hecker (wıe Anm
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Chruschtschow rachte InNe begrenzte Rehabilitierung 1964
Chruschtschows Polıtik der Verständigung mıt der BRD ZU TIA des
Präsıdiums des Obersten Sowjet der VO »Über die Abände-
I1uNns des Erlasses des Präsiıdiums des Obersten Sowjets der VO 28
August 941 ‘UÜber dıe Umsiedlung der Wolgadeutschen’ «°< Dieser eschiu
nahm VON den Sowjetdeutschen den ake des errats ET sprach S1e davon fre1,
»Taschistischen deutschen Landräubern aktıve und OrSsSschu geleıistet
haben«©> ber dıe deutschen Bürger der SowjJetunion kamen hıermit nıcht in
iıhre vollen Rechte WI1Ie einige andere Miınderheiten. Sıe urften auch Jjetzt noch
nıcht in ihre Herkunftsorte zurückkehren®?

Die Kirchen werden geöffnet
In den VON den deutschen Iruppen besetzten Gebileten (1941-1943) gab 6S nıcht
1Ur Freiheit gottesdienstlichen Versammlungen, sondern verschıedenen
tellen erlebten die Gläubigen auch eine Erweckung®> Die deutschen a_
ten und Sonderkommandos reaglerten verschieden auf dıie Neubelebung des
kiırchlichen Lebens Miıt Zurückhaltung und Unverständnıis, mıt Gegenaktionen
aber auch mıiıt Ireudıger Beteiligung und posıtıver Förderung®®

Wiıe sah c in der schwer bedrängten SowjJetunion aus? Hıer Ja seı1ıt 1934
es Relıg1öse verboten und unterdrückt. Dıe geistliıche Führung erfolgreic
lıquıidiert Oder FÜr immer‘’ in die Verbannung transportiert®/

ber 1944, als der sowjetische Sieg schon sicher gab 1n der rtho-
doxen IC dıe Erlaubnıis, ihre J1üren wieder öffnen Im Oktober 19  IS WUlI-
den mehrere russische rediger der Evangelıumschristen und der Baptısten N
den Straflagern Siıbirıens und anderen Orten nach Moskau beordert. Von den 45
Anwesenden Walcen s1eben Frauen. Unter der Bedingung, die Zzwel Gemein-
degruppen eine Einheıit bılden, und ein1ıgen anderen Voraussetzungen wurde auch
ihnen gestatiel, wıieder Gottesdienste halten©S _ Der Prozeß dieser erein1gung
ist interessant und geheimnI1svoll. Unter anderem bleibt O  en, WaTIUuMm Stalın
diesen Weg 21ng ollte 6 den Gläubigen danken für iıhre TIreue und 1mM
vaterländiıschen Krıe2 oder gab 6r dem TUC VoO Ausland nach? oder beides?

61 Ebd 35-36
eutsche In Rußland (wie Anm 1),

63 Hecker (wıe Anm
Ebd

65 ohannes Kleın.
Penner (wıe Anm 46), 320
Aussıedler (wıe Anm. 5/3);

68 Heıinrich Löwen, KRussısche Freikirchen DIie Geschichte der Evangelıumschristen und BaptıstenDIS 1944 Bonn 1995 (Missiologıica Evangelıca 143-145
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Die Pfingstgemeinden der SaNZCH SowJetunion (wenıigstens in 400 (Je-
meınden) wurden 1m August 945 als ıtglie des Bundes aufgenommen®”

DiIie freikırchliıchen deutschen Baptısten und Mennoniıten exIistierten rechtliıch
nach dem jege nıcht W1Ie alle anderen Deutschen auch nıcht Ist nach der
Amnestie urc Bundeskanzler Adenauer (419353) die rage nach ihrer Identi1-
tat tuell iıne eigene Anerkennung qals Kırchenbund gab CS für SIE nıcht ber
der Allunijonsrat der Evangelıumschristen-Baptisten nahm dıe Mennonitenbrüder

seine chirmherrschaft Trst 96’7 wurde die Mennonıiten-Brüderge-
meılnde (Karaganda) autonom als selbständıge Gemeıinde regıstriert. Später WUT-
den auch kirchliche Mennonitengemeıinden regıstriert. DIie deutschen Baptısten ın
Rußland abDen iıhre Selbständigkeıt aufgegeben/9.

ach einer angen geistlichen Durststrecke und den schweren Erfahrungen
während des Krieges und in den Zwangslagern folgte eın oroßes Erwachen
(1945-194 /) in vielen Gebieten, besonders der westlichen SowjJetunion. (Oft be-
ehrten sıch Menschen UT auf TUN! des Lesens eines kurzen Abschnittes AUSs

der ıne zweıte 85 erreichte auch den asıatıschen Teıl des
Imper1ums. Inzwıschen eiıne el überlebender rediger frel geworden.
urc ihren einfachen Dienst kamen Tausende Zu Glauben, und viele Geme1n-
den wurden gegründet. hıdkow, Präsiıdent des Bundes, berichtet 954 VON

5.400 Gemeılnden mıt einer Gesamt-Miıtgliedschaft VON 12.000/1
Zu diesen Chrıisten ehören auch viele Deutsche. Lutheraner oder

chkommen VON Lutheranern hlıeßen sıch oft nach Jangen Überlegungen
taufen und wurden den Baptısten zugerechnet. Be1l Katholıken eschah 65 selten.
uch dıe kiırchlichen Mennoniıten wollten ihre Identität beibehalten S1e l1eben
oft leber gemeı1indelos als daß S1e Baptısten wurden. 1C wenige Waien Gäste
mıt oder ohne Abendmahlsrecht in russıschen oder auch deutschsprechenden
Baptıstengemeinden. Anders c be1 den ursprünglıchen Mennoniten-Brü-
dern. Da S1e die gleiche Taufpraxı1s (Untertauchen) hatten, fanden s1e x erhält-
nısmäßig leicht, Miıtglıeder VON Baptıstengemeinden werden, besonders WENN

dort auf eutsch gepredigt, gebetet und wurde. Wenn Mennonıiıtenbrü-
der sıch nıcht Aus Erkenntnisgründen einer baptıstıschen Geme1inde anschlossen,

en S1e 6S AQus Dankbarkeıt, weıl S$1e dort ZU Glauben kamen und
geistliche Gemeinschaft fanden/2

Bıs 965 hatte sıch ein1ges normalısıert und gebessert auch De1l den Sowjet-
deutschen, WI1Ie s1e jetzt zunehmend hıeßen W arum dann dieser starke ZUT

Auswanderung?
69 Walter awatsky, Sovıet Evangelıcals Sınce OT'! War 88 Kitchener/USA 1981, 84-91

Ebd
Ebd
Gerlach (wie Anm. 109

135



JOHN KL ASSEN

Der rang ZUT Autonomie und ZUT Ausreıse
Seıt der Amnestie des Jahres 1955

Bıs 964 aben viele Eınzelpersonen und kleine Gruppen in verschiedenen a
gesuchen versucht, dıie Staats- und Parteıführung VON der Notwendigkeıt eiıner
vollen polıtıschen und reCc  iıchen Rehabıiılıtierung überzeugen damıt aber
auch VOoN der ufhebung des Verbots der ucCKkenr In dıe früheren Sıedlungsge-
blete Das VO 29 August 964 hatte Z W: den Vorwurf der Kollabora-
t10on zurückgenommen, aber das Verbot ZUrT Rückkehr In dıe Mutterkolonien
1e€' bestehen. 1)as Versprechen des Vorsitzenden des Obersten Sowjets
Miıkoyan, den Deutschen In ihren kulturellen Bedürfnissen entgegenzukommen,
Waren orte ohne Folgen/® Somut mußten besonders dıe Jungen Famıiılıen mehr
und mehr fürchten, ihr Deutschseın s verlieren. uch die Autonomiebewegung
mıt ıhren Delegatiıonen In Moskau rachte nıcht viel. ach und nach ohne den
Autonomiegedanken Sanz aufzugeben wurde dıe Erkenntnis immer stärker 65

g1bt NUur eine Lösung, Auswandern in dıe Bundesrepublık Deutschland, in dıie
Urheimat/4
D) Der ZUTF und die Forderung nach Auswanderung
Dieser aber auch schon sofort nach der Befreiung VOoN der Kommandatur
vorhanden besonders be1 denen, dıe während des Jeges 1mM Wartheland Oder
1im Altreich deutsche Bürger geworden WaIiIen Von ıhnen Waren anschließend
viele als getrennte Famılıen nach Rußland gekommen. Der andere Famıilienteil

1im Westen geblieben ”>
G} Die zunehmende Unterdrückung des kirchlichen Lebens
DIe sowJetische Führung nahm dıe chnell wachsenden relıg1ösen Aktıvıtäten 1im
eigenen an: NUL argwöhniısch ZUT Kenntnıis. Die Toleranz kam bald Ende,
und 65 folgte eıne antıkırchlich| Hetze, begleıtet VOonNn Gottesdienststörungen,
Verhaftungen, Geldstrafen und anderen Repressalıen in der Chrutschow-Ära, die
mıt dem stalınıstıschen eITOLr vergleichbar waren/®©

SO sahen sıch dıe Rußlanddeutschen, besonders dıe bewußt Gläubigen, für
dıe die und dıe Kırchengemeıinde Priorität hatten, eiıner Randgruppe
deklassıert, dıe in der SowjJetunion wen12 offnung auf Bestand besaß S1e hoff-
ten auf Gott, der ihnen die 1Ur 1INns Ausland Ööffnen würde. Der BeweIls afür,

Versöhnung ber TeENzZeEN wıe Anm 58), 3225
eutsche in Rußland (wıe Anm.
Aussıedler (wıe Anm G/): ;
awatsky (wıe Anm 69), 68
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olches möglıch W, dıie wen1gen, die in den ersten 10 Jahren seIit der
Amnestie tatsächlıc Rußland verlassen hatten//

Diıe große Einwanderung In die Bundesrepublık
Deutschlan wıird Zu Eınwanderungslan

Bıs ZuU Zweıten eltkrieg wurde Vvon eutfschlian NUur ausgewandert. ber
se1it dem Wirtschaftswunder 95() hat sıch das geändert. /Zuerst integrierte dıe
‘kleine‘ Bundesrepublık die sıeben Mıllıonen Ostvertriebenen. Dann S1e
sıch dıe vielen Gastarbeiter. Danach kamen dıe Aussıedler (zuerst Umsıedler
genannt) in größeren Zahlen Aaus olen, ngarn, Rumänıien und der (0CSSR Aus
der durften gleich nach 9055 Ur wen1ge ausreisen.

ufgrun! des Grundgesetzes (Art 1.16) fühlte sıch die Bundesregjerung VeCI-

pflichtet/® , für die Rulßlanddeutschen einzutreten. Zunächst konnte Ur Famı-
lıenzusammenführung gedacht werden. DIie vertragliıche Grundlage für
Personen AdUus der mıiıt Angehörigen in der Bundesrepublık bıldet das
Repatruerungsabkommen VO prı 1958 /9 Zuerst s1iedelten Deutsche aus

den westlichen Republıken der Sowjetunion Entsprechend versuchten Ruß-
landdeutsche AaUus den asıatıschen Gebileten In das Baltıkum und nach Moldawıen

kommen in der offnung, schneller auswandern können. Für eıne eIr1-
eıt gelang das auch.

Anfangs wurden dıe Ausreiseanträge In der ese mehrere Male abgelehnt.
Langsam, nach etwa A ahren stiegen die Zahlen der in Deutschlan Einreisen-
den®© In den 1970er Jahren ekamen0-9Jährlıch die Einreisegenehm1-
Sung In den 1980er ahren sanken dıe ahlen noch einmal,;, dann mit OrxDa-
tschows Regierungsantrıtt (1986) steigen, VON 1mM Jahr 08’7 bIs
200.000 1im Jahr 1993 DIiese Quote wırd seıtdem VonN der Bundesregierung e1Nn-
gehalten. Inzwischen sınd über ”200.000 deutsche Aussıedler AUus der SEWESCNCNH
Sowjetunion ıIn die Urheimnat iıhrer (0)8  ren zurückgekehrt. Und S1e kommen
weiter®81

Der Mennonıiıt (m durfte 965 einreisen: 1Ne Mennonitıin, die
ihren Mann nach 21-jährıger Irennung hıer wıedersehen durfte

Bıs 970 WaiCcnN den Neuankömmlıngen 5aNZ wenıge Mennoniten und
Baptısten. Von der (Gjesamtzahl der bIs 1n Eiıngewanderten 1-

Wailien C vielleicht 2 9 DZW 3() In der folgenden eıt (1971-1989) gehör-
ten nach eigener Aussage VON en sowJetischen Aussıedlern eitwa 8-11 Prozent

E Umsiedler. Hg Dıakonischen Werk der Evangelıschen Kırche in Deutschland Stuttgart-
78

Valhingen 1976, I eufsche in Rußland (wıe Anm.
Deutsche In Rußland (wıe Anm 1), 7
Umsiedler (wıe Anm F: SE

8 Deutsche In Rußland (wıe Anm SE Z Penner (wıe Anm 46), 330
Deutsche ıIn Rußland (wıe Anm.
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den Mennoniten. eıtere HLO Prozent ählten sıch den Baptısten. twa
eın Driıttel bIs ZUT1 Hälfte der Letztgenannten en mennonıiıtische Vorfahren®2
ach 989 ist der Anteiıl der freikiırchliıchen Aussıedler immer geringer WOT-
den

Ende 994 WAaTrTen nach OINzıellen Angaben 066.699 Rußlanddeutsch N

der GUS in dıe Bundesrepublık eingewandert. Davon ürften sıch 70.000-80.000
ZUT Mennoniten-Brüdergemeinde Oder ZUT Mennoniten-Kırchengemeinde eKen-
I1C  S Zusätzlıiıch sınd etwa dıe Hälfte der bısher eingewanderten Evangelıumschrı1-
sten-Baptıisten chkommen VOonNn mennoniıtischen Famıiıliıen. (Genaue
ahlen können bisher noch nıcht genannt werden. ber die gesammelten Daten
be1 der mennonıtischen msıiedlerbetreuung belegen die Glaubwürdigkeıt obıger
Schätzungen®®

Zusammenfassung
olgende Tabelle g1bt einen zusammenfTfassenden Überblick über die Mennoniten
als Pılgervolk, das In 200 Jahren selten länger als dre1 Generationen einem Ort
eßhaft Wellenweise leßen S$1e sıch seıt 789 in Rußland niıeder. ellen-
mäßıg rachen s1e seıt 8 /4 wieder auf und verheßen Rußland (heute dıe GUS)
wıieder. rTeIiIeEeN: hat DDr Hans Kasdorf dıie Sıtuation der Mennonıiıten 1Im ZWan-

zıgsten Jahrhundert beschrıieben » Außerdem gab 65 ihnen se1ıt der Revolu-
tıon VOon 917 eın Hın- und Herzıehen, eın Eın- und Auswandern, eın ZWaNSQS-
läufiges. Verschlepptwerden, banges uchten und angstvolles Verbanntwerden
1m sowjetischen anı SC]bSt«g4
|TABELLE DIE MENNONITEN ALS OLK UNTERWEGS®>
eıt Herkunftso Bestimmungsort/Ziel/Land Zahlen
789- 862/70 Rußland Kolonıien 000+Preußen/Danzıg
8 /4- 88RA Rußland USA Kanada, Palästina
AF Kanada 000
OzT Aus Kolonien Moskau
0=+ oskau Brasılıen, Paraguay er

Deutschland, 400 eıben 5A00
0-1 Moskau Zurück In die Kolonıien Oder

verbannt nach Norden 14.500+
929- 9232 Aus Kolonien Norden, 1ıbiren ‘Kulakenver-

bannung' 00°

w Archiv der Mennonitischen msiedlerbetreuung, Neuwıied elIn, angendorfer Straße
83 Ebd.; eutsche ın Rußland (wıe Anm

Hans O] Flammen unauslöschlıc! 18S10N unter Zaren und 5owjets 9-1 Bıelefeld
1991,

x Ebd D Penner (wıe Anm 46), 362
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O: Flucht über Amur, 1na
nach Südamerıka, Mexı1ko,
Deutschlan

61 Aus Kolonien Verbannung, Männer 15.000°9
s stlıch Deportationen SanNZCI Famılıen

nach Sıbirıen MiıttelasıenVO Dnjepr
während des Weltkrieges 4J00O-

943- 944 es Warthegau, eutfschlan:!
Flucht Westeuropa (Gesamt
50.000) 35.000+

O44- 946 Westeuropa Deportation Repatrı-
ljerung asıatiısche -

S3 Westeuropa Südamerıka, Kanada B
6-19 Bınnenwanderungen 25.000°7
970- 094 BRD (zusätzlıc DIS

kommen als Baptısten)
GFA 990 ehemalıge DDR 0OO-

Vor dem großen Exodus (ab gab 65 in der SowjJetunion etwa
Mennoniten. 1er und be1 en anderen Zahlen sınd immer alle Famılıiıenmit-
glieder ezählt nıcht getaufte Gemeindeglıeder). 7Zwischen der Revolution
917 und dem 7 weıten e  1e2 Sınd rund 40.000 ausgewandert oder geflüch-
tet ach vorsichtigen Schätzungen sınd Uurc Bürgerkrieg und Krıeg, Krankheit
und Hungersnot, Verbannung und Zwangsarbeıt in vierz1ıg en seI1it O7} etwa

Angehörıige der mennoniıtischen Volkgruppe umgekommen®®
Dennoch gab 65 aut Gerhard Heın 958 etwa Mennonıiten In der

hauptsächlıch 1im asıatıschen Teıl Dazu dürfen noch die Mennoniten 1mM
Bund der Evangelıumschristen-Baptisten hınzugezählt werden®/

Heute (1995) Sind nach fast vlierz1g weıteren Jahren etwa 140.000 Menschen
mennoniıtischer erKun In ihre Urheimat eingewandert. DIie Zahl erer, dıie
noch 1n den US-Staaten leben, wird auf geschätzt. Sıe dürften DIS Zzu

ahre 2000 mıt Ausnahme geringer Reste nach Deutschlan: übergesiedelt sein®®
Auf dıie rage arum kommen s1e"?” gılt heute noch für die Mennonıiıten WIE

für alle Aussıedler, Wäas das Dıakonische Werk 976 schrieb®? »Sıe wollen als
Deutsche Deutschen eDEN:; S$1e wollen in einem freien Gesellschafts- und
Wiırtschaftssystem eDben; s1e wollen als Chrısten unbehıindert eben«

86 Ebd
87 Ebd 2363
8R Ebd
RO Umsiedler (wıe Anm FE
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Gerhard Wölk, selbst mennonıiıtischer Aussıedler, fügt einen weıteren krıt1-
schen TUN! hinzu: >In den etzten Zzwel Jahren [seıt wirkt sıch noch eın
TUN für die Ausreıise AUSs Man muß bedauerlicherweise feststellen, daß einıge
der Mennoniıten wieder auf der uCcC nach Reichtum und Wohlstand sind«?0

Rußland ein abgeschlossenes apıtel”
Allgemeın wiıird damıt gerechnet, dıie 200jährıige Geschichte der Mennoniıten
in Rußland iıhrem Ende zugeht. C alle sınd glücklıch darüber Als der Vertas-
SCT dieser Abhandlung 991 mehrere Gemeıinden In den (GUS-Staaten besuchte,
hat B N wiederholt gehört: » Warum wandern die Deutschen Qaus? Wır aben
doch immer Freıiheıt, das Evangelıum verkündıgen, gebetet Warum gehen
WIT jetzt Von hıer weg !« Die Antwort können WIT nıcht hıer VO Westen AQUus

geben
INNvVo und 1D11SC 1n ich die Erkenntnis VON Wölk Kr chreıbt
»Es g1bt 11UT noch ıne Möglıchkeıit, das Mennonıitentum als Glaubensrichtung in der
5Sowjetunion |heute GUS|]| erhalten Und das ist ıne starke missionarısche ätıg-
keıt unter den ehr als 100 verschiedenen Völkern des Landes, ıne Tätigkeit 1mM
vollen Bewußtsein des persönlıchen uftrags. Es mussen russische, ukraıinische,

Mennonitengemeinden entstehen. Fın Mennonitentum, nıcht mehr als
Volk, sondern als Glaubensgemeinde«
Mennonitische Christen SOWIEe Christen anderer Benennungen mMussen sıch

immer wıiıeder fragen, ob sS1e Gottes Gäste und Fremdlınge mıt einem mi1iss10onarı-
schen Auftrag auf en sınd und (n se1n wollen Denn dazu sınd s$1e berufen!
Petrus 2’ -

In Mennonitisches ahrbuch 990. hg der Arbeıitsgemeinschaft eutsche Mennonitenge-
meınden In der BRD und Berlın (West) e V Karlsruhe 1990,

01 Ebd 43; Penner (wıe Anm 46), 351
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